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plarıscher Weıse das Arbeıten der YENANNLEN Theologen beleuchten, geht hervor, ass
die Aufmerksamkeit auf die Einsıchten un: Anlıegen der großen Kirchenväter des C1TS-
ten Jahrtausends für die Fortentwicklung der christlichen Theologie 1m zweıten Jahr-
tausend VO erheblicher Prägekraft WArT. Uni dıie systematısch enttaltete Theologıe, Ww1e€e

w1e VOT In sıch.
S$1e uns heutigen Theologen begegnet, tragt dieses rbe offen der verborgen nach

Dıie driıtte Gruppe der 1m vorlıegenden Buch gesammelten Autsätze gılt den Werken
einıger Theologen, die iıhrer eıt 1n ekklesiologisch relevante, in der Regel, ber nıcht
ımmer konzıilıare Bemühungen eingegriffen haben Hıer 1st VOT allem den Beıtrag VO

Wılhelm Wılmers S] Z Vatikanum und arl Josef VO  ; Hetele, der die Ge-
schichte des Vatiıkanums festgehalten hat, denken. ber auch das ekklesiologischeDenken des Johannes VO Segovıa, das 1m Jhdt für die Ausbildung einer systematı-schen Ekklesiologie VO ausschlaggebender Bedeutung SCWESCH ist, gehört ı1erher.

Es 1st hiıer nıcht möglıch, die einzelnen Autsätze des vorliegenden Bds gebührendwürdıgen. S1e sınd allesamt Beıträge ZU wıssenschaftlichen Gespräch der Theologie-un! Kırchenhistoriker un werden ıhr entsprechendes cho finden Von daher hat sıch
die bewundernswerte Mühe, mıiıt der die dreı Herausgeber den gestaltet haben,
rundum gelohnt.

Es se1 noch ıne 1n Frageform gehaltene Nachbemerkung angefügt: Kürzlıch 1st 4Uus
der Feder VO Thomas Södıng eıne Darstellung der Ursprünge der christlichen Kırche
1ım Leben und Wıiırken Jesu VO Nazareth erschienen (Jesus un die Kırche, Freiburg im
Breisgau Sıe lässt 1n überzeugender Weıse erkennen, Aass die Kırche durch Jesus
VO Nazareth als Gottes 'olk Aaus Juden un! Heıden begründet wurde Wenn dies
die Kıirche 1mM Ursprung SCWESCH ISt, wı1ıe lässt sıch das 1n den Beiträgen des vorliegen-den Buches zutage tretende ekklesiologische Denken als aktualisiıerende Interpretationdes neutestamentlichen Ausgangsbefunds erweısen? LÖSER

JAKAB, ÄTTILA, Ecclesia alexandrına. Evolution socıale er instiıtutionelle du christia-
nısme alexandrıin. edıtion corrıgee (41° eit 1116 sıecles) (Christianısmes ancıens; 1)
Bern u a. ] Peter Lang 2004 XIV/374 S‚ ISBN 403910977
„Dıie iindlichste Lücke in uUuLNSCTECIN Wıssen VO der äaltesten Kırchengeschichte 1St

UNSCIE vol ständıge Unkenntnis der Geschichte des Christentums 1n Alexandrien un
Agypten bıs ZJahre Adolt Harnack in seınem Werk Dıie Miıssıon und Ayus-
breitung des Christentums ın den ersien drei Jahrhunderten, Leipzig 1902, 448 In der
Auflage (Leipzıg 19706, Bd 2, 132) modih17iert CI „fast vollständige Unkenntnis“. Wıe
die hier besprechende Monographie hne Rückgriff aut Harnacks Ausführungendeutlich macht, lıiegen die Ursprüunge der Kırche VO Alexandrıia noch immer weıtge-hend 1im Dunkeln. Umso verdienstvoller ist der Versuch, vorhandene Quellen und Se-
kundärliteratur für die eıt VO: nde des Jhdts bıs ZUu Todesjahr des Bıschots Lho-
NyS1us (264 11. Chr.) möglıchst umtassend sıchten und IIC bewerten.

Der vorliegende der einer VO Alexandre Faıvre un: dem Autor Attıla Ja-ka selbst herausgegebenen Reihe, die sıch der Geschichte des frühen Christen-
tums spezıell in soz1al- un! instıtutionsgeschichtlicher Hınsıcht wıdmet beruht auf e1-
Her Straßburger These de doctorat, die 1998 dem Tıtel „Chretiens d’Alexandrie.
Rıchesse et pauvrete Au}  DE premiers du chrıstianısme (1er 3e sıecles). Essa1ı his-
toıre socıiale“ eingereicht un! 1999 1n wel Bdn (insgesamt 1036 Seıten, davon 41 / Bı-
bliographie!) publiziert wurde Gekürzt und für größere Leserkreise bearbeitet erschıen
die Studie erstmals 2001, 1n zweıter, korrigierter Auflage 2004

Die Untersuchung oliedert sıch 1n elf Kap In der eintührenden Vorstellung des antı-
ken Alexandria (Kap I) Y 34 „Alexandrıe la Grande“) retferiert ForschungsergebnisseGründung, Gestalt, Name, Topographie un Bevölkerungsgruppen dieser „intellek-
tuellen und kulturellen Hauptstadt der hellenistischen Welrt“ (1 Anschließend werden
Spuren der Entstehung eıner christlichen Gemeinde 1MmM beschriebenen Milieu autf-
gezeıigt (Kap M 43561 „Emergence une cCcommunaute chretienne“). Im nächsten Kapgeht den Strömungen nach, die 1n dieser Gemeinde koexistierten „Une COIN-
unaute plurielle“). jel Raum nımmt die Behandlung des seıt Jahrzehnten diskutierten
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Problems Schule VO Alexandrıa un ıhrer Lehrer C111 (Kap bıs VII 106
‚ecole Alexandrie“; FOA 15 Le PICIHNICI ‚mMaıtre Pantene 139 Clement

le pedagogue des riches chretien[ne]s Alexandrıe“; 141 173 „Origene; mMaıtre hre-
LIieEN de In Kap S81 un: sammelt un analysıert ] schriftliche Zeugnisse
VOTLr allem VO  - Eusebius, Clemens und Urıigenes die die iLLNeEeTIEC UOrganısatıon der Kır-
che VO Alexandrıa 190—-264 Chr betreffen, iınsbesondere die Konsolidierung des
Bischofsamtes (175—214 „De la COMMUNAaUTE chretienne unl eglıse instiıtutionelle
R Eglise d’Alexandrıe“) Aus dem Paidag0og0s des Clemens VO Alexandrıa
werden Hınweilse auf zahlreiche Facetten des Alltagslebens wohlhabender Christen SC1-
Ml Stadt extrahijert (Kap DL 2097 SE yVIC des riches chretien[ne]s Alexandrıe“)
Im elften un! etzten Kap tragt ] ntormationen Z konkreten relıg1ösen un! ZOLLES-
dienstlichen Praxıs der alexandrınıschen Christen und Jhdt (293—
AT e VIC ecclesiastique des chretiens d’Alexandrie Nach resümierenden
„Epilog“ —31 und Auswahlbibliographie (317-322 Quellen 27243 Stu-
dıen) bılden Indices= Schriftstellen, SONSLgEN Quellen, Personen der Antıke
bzw Neuzeıt, modernen Autoren, griechischen un! lateiınıschen Terminı C1NE
Zeıttatfel den wichtigsten Ereijgnissen a) Alexandrıa, Christentum,
C) hıstorıschen un! relıg1ösen Umtfteld die dıe Jahre 331 Chr (Gründung der Stadt
durch Alexander Großen) bıs 268 Chr (Synode VO Antiochina) umtasst den Ab-
schluss des Bds

Aus der Fülle der angebotenen Intormatiıonen und Deutungen können 1Ur CIN1SC
exemplarısch herausgegriffen werden Eın besonderes Augenmerk ] gilt zunächst den
enVO Alexandrıa, die bıs Drittel der Bevölkerung ausgemacht haben kön-
en (23) Ihre soz1ıale Lage War einerSseIlIts bestimmt VO Privilegien (noch C1-
scher eıt iLLNETEC AÄAutonomıie der Gemeıiunde und weıtgehende relıg1öse Freiheıit 28)
andererseıts VO: zunehmender Abstufung ihres Status (SO ach der Zerstörung des Jeru
salemer Tempels durch die Erhebung des fiscus IUdAaLCUS, der Alexandrıa die en al-
ler Schichten traf) Mafisnahmen, die ıhrem taktıschen Ausschluss AaUS der Bürger-
schaft führten, törderten gleichzeitig die Ausbildung CISCHEI ethnischen Identität
Nach der Nıederschlagung der Revolte VO Ta Chr S1C aktısch A4US em
Stadtbild verschwunden 331

Der Mangel Informationen über CIMn alexandrınısches Christentum VO 180 Chr
erklärt sıch nach ] nıcht adurch dass C111 gnostischer Ursprung bewusst verschwiegen
werden sollte (39 58—61 Bauer) Zu ıntach SC1 uch die Erklärung, dıe
Christen iınnerhalb der jüdiıschen Gemeinde noch nıcht als CISCILC Gröfße wahr-
nehmbar SCWESCH (40) her x anzunehmen, AasSs Alexandrıa apostolischer eıt keın
Ziel explızıter Mıssıionsreisen War 47 44 t ZUuUr Markus Tradıtion
möglicherweise mitbedingt durch dıe angeSpaNNTLE politische Lage (S das Verbot jüdi-
scher Immigration 1rc den Briet des Claudius dıe Alexandrıiner 41 Chr 57 AA
45) uch spater SC1 WCNISCI MItL gezielter Mıssıon als MIt .ınfıltration rechnen, und
‚W ar angesichts kultureller Beziehungen wahrscheinlich 4auUus Palästina (49—52) Di1e
ersten Christen Alexandrıas vermutlıch aAus hellenistisch 1eNHeTie reisen
innerhalb der jüdischen Gemeinde

Unter den alexandrınıschen Christen der Hältte des Jhdts macht J. keine 1 -
schiedlichen Gruppierungen MI1L Je CISCHCI Organısatıon AUsSs (65, 68), wohl ber eine

gnostische und 1Ne nıcht-gnostische Strömung. Für erstiere stehen die ament-
ıch bekannten Christen, für die C111 Autenthalt ı Alexandrıa ı dieser Phase historisch
einıgermaisen gesichert 1ST die beiden wichtigsten Leıter gnostischer Schulen Basilides
(69—71) un Valentinus (74—76) Durch die Sentenzen des Sextus Zeugnıisse be1
Irenäus un! Justinus sıeht ] die Z w elıte Strömung belegt 3-86) Ihre Vertreter, Anhän-
CI stark spiırıtualisıerten Religiosität, nıcht selten wohlhabend und gebildet
SCWESCH (86—89) Als Indızıen für C1NC zunächst triedliche Koexıstenz der Christen
terschiedlicher Rıchtungen führt ] (66 Anm 17 dass Urıigenes nach Eusebius Aus-
Sapc ZzZeiLtWweIsSE mMIit dem häretischen Lehrer Paulus allerdings hne Gebetsgemeinschaft

Dach wohnte der ass Clemens VO Alexandrıa Stromateıls VII 102
auch „dıe Leute VO den Sekten als Adressaten SCINCTL Abhandlung betrachtet (Genau
S außert Clemens den Wunsch uch die Häretiker möchten sıch durch
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seıne Ausführungen belehren lassen.) Dass die nıcht-christliche Umwelt Je zwiıischen
den verschiedenen „Empfindungsweisen“ (sensıbilites) ınnerhalb des Christentums
terschıeden hätte, hält zumindest 1m Blick aut das Jhdt für „sehr wen12 wahrschein-
ıch“ (66) Nıcht weıter diskutiert wırd hıer die zweımal (68’ Anm 28; 7 9 Anm 7/5) CI -wähnte Passage Aaus dem 1m der entstandenen Alethes Logos des
Miıttelplatonikers Celsus, 1ın der dieser christliche Sekten aufzählt un: innerchrist-lıche Streitigkeiten polemisiert (Fragmente V, Wenn einıge der Schritten aus NagHammadı alexandrinischen Ursprungs sınd, bezeugen S1e ach wenıger einen ANOSt1-schen als eınen philosophischen Charakter des Christentums VO Alexandria 200
Chr. (82)

Für den Begrıiff der ‚Schule VO Alexandria‘ schlägt eın komplexes und evolutıvesErklärungsmodell VOT: Man solle darunter a) den „Ideenstrom“ alexandrıinischer heo-logıe, die prıvaten Schulen Lehrern W1€ Pantaenus der Clemens VO  — Alexan-ia und C) die spatere ‚offizielle‘ Schule einem VO Bischof eingesetzten Leıter
w1e Orıgenes, Heraclas und Dionysıius verstehen (96 Im Blick aut Clemens VO Ale-xandrıa analysiert einerseıts dessen ma{fßvolle und ex1ble Haltung gegenüber Hörernund Hörerinnen (!) AaUus Öheren Schichten 3-1  9 andererseıts seiınen Konflikt mıtden spater SCNANNLEN sımpliciores, der sıch seıner stark intellektuellen Vorgehens-weıse entzündet hatte —13 Im Kap über Orıgenes werden außer dessen Leben,seiıner Lehrtätigkeit und der Auseinandersetzung mıt Bıschoft Demetrius uch soz1ıale
Umstrukturierungen der christlichen Gemeinde VO Alexandrıia behandelt (v. 161
Nun lassen sıch neben honestiores uch verstärkt humiliores nachweisen eLtwa anhandder unterschiedlichen Arten und Umstände VO Todesurteilen während der Christen-verfolgung Prätekt quıla Chr. 5323 5 9 vgl 2378 Martyrıen-
ter Decıuus 249/250 Chr.)

Für die Anfangsphase der christlichen Gemeıinde VO Alexandrıa eher kol-legiale Leitungs-Strukturen mıiıt eiınem ‚Ehrenvorsitz‘ des Episkopos (178 f’ 183 f > se1itBıschof Demetrius (T C4 dann eine zunehmende InstitutionalisierungS 202 206, 215); ‚Jazerdotalisierung‘ (206; vgl 185 und un!| die Ausprägung des
Monepiskopats. Indizien tür eıne Entwicklung VO Mmts- und Gemeıindestrukturen
spurt J. uch 1n sprachlichen Veränderungen und selbst 1n allegorischen Aussagen auf: Bı-schof Dıionysıius spricht 1mM Blıck autf die Übertragung des AÄAmtes seiınen VorgängerHeraclas C® 255248 Chr.) noch VO eiıner Batastasıs (Emsetzung“); 1m Blick autf dıeeigene VO einer cheirotonia („Handauflegung“ hinzuzufügen ware: „und rwäh-lung‘ UOrıigenes deutet die La:en-Abgrenzung 1im Jerusalemer JTempel als Grenze
zwıschen denen, die eın kırchliches AÄAmt bekleiden, und den übrigen Gliedern der Kır-che Frühere utoren w1e Heracleon und ähnlich Clemens VO Alexandrıa sahen darınnoch die Grenze zwıschen Christen und Nıchtchristen und 9353 Deutlich 1St derwachsende Eıinfluss des Bıschofs. War Demetrıius nach der eigentliche historisch be-
ZCUZTE „Organısateur-fondateur‘ der Kırche VOoO Alexandria Dionysıius der
‚Patrıarch‘ mıt anerkannter Vorrangstellung VOT den aägyptischen Nachbarbischöfen
(254 ın der ‚sabellianıschen Kontroverse‘ wendet sıch Biıschof Dionysius VO Rom di-rekt ıhn) Als erster Bischof VO Alexandrıia versucht CI, ZUgunsten der Universalisie-
rLung und Vereinheitlichung VO Lehre und Instıtution der verschiedenen Kırchen uchüberregional Eıinfluss nehmen Spezıell untersucht wırd die Lage des Dionysıiusund seiner Gemeinde angesichts der Verfolgungen Decıuus (z.B 2373 Kontakt-Möglichkeiten xıl] des Bischofs, organısıerter Hıltfe tür Betroffene, Zusammenhalrtder Gemeinde durch Presbyter und Diakone), Valeri1an B 247 bischöfliche
Evangelisierung amn Ort der Verbannung ın Libyen, Ausbleiben VO Martyrıen 1ın Ale-xandrıia) SOWI1e 1n den jeweıls tolgenden Zeıten (240 den ‚lapsı'; 249 und 2572 ZUuURecht der Christen auf Besıtz und eıgene (Orte für den CGottesdienst Gallienus).Das Alltagsleben der Christen 1n Alexandria bis ZJahr 300 lässt sıch anhand der CI -haltenen schriftlichen Quellen nıcht umfTassen! rekonstruieren Hınweise aut
quısıte Speisen 3—2 un! Weıine Schmuck der Partums (272 SOWIE
Empfehlungen tür den Umgang mıiıt Sklaven (289 un: mıt CGsuütern in CTes
mens’ Paidagogos (II un I1I) beziehen sıch spezıell auf das Mılıeu der Reichen und Kul-tıvierten, deren gewohnte Lebensweise der Autor nıcht adıkal verändern, sondern
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durch ma{fsvolle Empftehlungen das Evangelium ANZUDASSCH sucht. )Das kirchliche @-
ben 1n seinen gottesdienstlichen Vollzügen 1st ebentalls LU 1n Ansätzen erkennbar:
Wei{6ß INnan AaUus den Johannes-Akten, VO Clemens, Orıigenes und Dıionysius, dass 1n Ale-
xandrıa 1m der spatestens Jhdt Taufe, Eucharıiıstie und speziell das Paschatest DCc-feiert, Fastenzeıten un Sündenvergebung praktıiziert wurden, die Quellen
sehr wenıg über die konkreten Abläufte-

Weitertührend 1St J.s kritische Auseinandersetzung mıt unbewiesenen Thesen (B
ZUT Person des Pantaenus, 1012A1 und immer weıter tradıerten ‚Selbstverständlichkei-
ten (wıe die Annahme eıner Entstehung VO Celsus’ Alethes L0og0s in Alexandrıa: „elle
na pas de chances de confirmer“, 191 An einzelnen tellen könnte I1a  - tragen, ob
selbst sıch frü testgelegt hat Muss der Gegensatz zwıischen Bischof Demetrius und
Orıigenes 1n erster Linıe auf gegensätzlıchen Konzeptionen der christlichen (Gemeın-
schaft beruht haben („institutioneller Pragmatısmus” gegenüber eiıner eher „geistliıchen
Visiıon“, 2418:; vgl

Fuür die vorliegende zweıte Edition wurde der ext stilıstısch überarbeitet und ortho-
graphisch verbessert, der Inhalt sehr wenıgen Stellen un:! meılst 11UTr 1n Nuancen Ve1 -
andert. Dıi1e erheblichsten Abwandlungen: Statt VO der ee des Presbyterium ach &E
INnenNs VO. Alexandria, Strom., VI,; 106f 1sSt 1U  en VO seiıner conception dıe ede 184) In
der ersten Auflage (203 hıefß C3S, „der Biıschof, der Presbyter und der Diakon“ seılen bei
Orıgenes, „abgesehen VO (A part) der Würde un! dem Ehrenplatz, den s1e 1n der Kırche
innehaben, noch nıcht das christliche 5Synonym (synonyme) des Hohenpriesters, der
Priester un der Levıten“ be1 denen In der Neufassung sınd S1€e „trOtzZ. (mal-
Z7€) Würde un: Ehrenplatz noch nıcht die Jjeweıilıge christliche „Entsprechung“ (corres-
pondants) den jüdischen Amtstragern. Hieflß ursprünglıch VO zukünftigen christ-
liıchen Klerus, ass bestimmte „Anforderungen und Zulassungsbedingungenerheben“ werde, 35 sıch schützen“ (209 „Je tutur ‚kleros‘ quı ımposera des eX1-
SENCECS des condıtions d’admıissıon, afın de proteger”), erd im überarbeıiteten
Text NUur noch festgestellt, Aass I1a  - dem Klerus bestimmte Anforderungen und Zulas-
sungsbedingungen auferlegen werde („le tutur ‚kleros‘ auquel iımposera des exigencesdes condıtions d’admission“).

Neuere Forschungsergebnisse sınd nıcht mehr eingearbeıtet worden (S:Z.B. Orıige-
nıana OCTAVa: Orıgen an the Alexandrıan tradıtion; Papers of the 8th International Orı1-
CI Congress, Pısa, D Fa August 2001, ed Perrone, Leuven (: 2003, darın uch
VO selbst auf der Basıs seıner Thöese der Beıtrag „Alexandrie cCOomMMmMUNaAute
chretienne CPOJUC d’Origene 93—-104) Wünschenswert BCWESCH waren Antworten
auf Anfragen der Rez der ersten Auflage, konkret nach der Beweisbarkeit z.B des
SCHOMMENECN „Verschwindens“ (34 „dispariıtion“) der Juden aAaus Alexandrıa 177 E Chr.

Wiıschmeyer: ThLZ 128 12003 ] 776), der Krise der Gesellschatt ZUr eıt Clemens’
VO  - Alexandrıa, die zunächst tür möglıch hält, spater Z(vgl J-

Prieur: [2002] 344), der der Anwesenheit VO Frauen in Clemens’ L}
terricht (Prıeur, 343) Grundsätzlich bleibt dıe Frage, inwıeweılt siıch das alltägliche 18
ben einer Bevölkerungsgruppe anhand VO theologischen bzw. paränetischen Texten
konstruieren lässt, die außer realıtätsnahen Beıispielen uch literarısche Topo! enthalten
können (vgl Va  b den Hoek amantıus 2003 ] 428)

Dıie Liıteraturangaben wurden erweıtert die LCUC Edition des Kerygma Petrı VO
Cambe 1n CSA 1 9 Turnhout 2003 (56, Anm 93) und Faıvre, Les premiers laics,

Strasbourg 1999 Zusätzliche nıcht-Iranzösischsprachige Literatur wurde
schon erfolgter Kritık (Wıschmeyer, VE nıcht berücksichtigt. Mancher Beıtraghätte nıcht unwesentliche Ergänzungen geboten, z B Z.UT: jüdiıschen Gemeinde (24—
34) Haası Alexandrıa iın ate Antıquity. Topography and Socıial Conflict,; Baltımore
E: 21—127; FA Stellung Alexandrias iınnerhalb der Pentarchie (47—49) Gahbauer,
Dıie Pentarchietheorie: eın Modell der Kırchenleitung VO den Anfängen bıs ZUr Gegen-
WAaTrT, Frankfurt Maın 1993,; passım; ZU Charakter der ‚Schule‘ VO Alexandria (91—
106) Scholten, Dıie alexandrinısche Katechetenschule, 1n: JAC 38 (1995) 16—37;
Orıigenes als Zeugen der Entstehung einer „kirchlichen Instiıtution“f bereıts
} Vogt, Das Kirchenverständnis des Orıigenes, Köln-Wien 1974, 38 („Die
Hierarchie“) un! MS „Die Gläubigen“).
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uch WenNnn möglıcherweise der Umfang des Bds 1ın der korrigierten Fassung nıchtverändert werden ollte, 1St nıcht Sanz nachvollziehbar, die Chance eıner ‚Aktua-lısıerung‘ aum SENULZL wurde zumal sıch der Seıtenumbruch bereits verschoben hat.Dessen ungeachtet bietet eine detailreiche un! die weıtere Forschung anregendeÜbersicht un!| Dıskussion lıterarıscher Spuren eınes Bereichs der trühesten Kırchenge-schichte, der noch ımmer schwer tassbar 1ISt. ÄRNOLD

GRILLMEIER, ÄLOIS, Fragmente ZUY Christologie. Studien Z altkirchlichen Christus-
X11/484 S, ISBN 3-451-26411-0
bild, herausgeben VO Theresia Hainthaler. Freiburg 1im Breisgau u A} Herder 1997

The 1LaIinle ‚Grillmeier‘ has become almost SYNONYMOUS wıth hıs work theChristology of the early centurıes of the Church, Jesus der Christus ım Glauben der Kır-che, which SICW from artıcle orıginally published iın the three-volume COINMIMEMOTA-t1ve work he edited ıth Bacht, published the 1500° annıversary of the Councıl ofChalcedon, ınto ser1es of large volumes, still iıncomplete hıs death 1ın 1998 Despıitethe S$1Z € anı P of thıs hıs maJor work, Aloıs Grillmeier publiıshed deal elseOme of thıs artıcles and lectures W as collected together ın volume, Maıt ıhm und ınıhm, published ın 1975: and urther selection 15 be tound 1n the volume undervIeW, published COM  Orat' the sixtieth annıversary of hıs ordination the priest-hood Just yCar betore hıs death Most of the pleces collected here arc, 4S the title Sus-, ‚TIragments‘ of the research that went into the hıs scholarshıip.MOST ımportant of these 15 ımportant artıcle the term XUQLAXO AvVOQWTNOG dplie CO Christ. Wıirch characteristic AF and learnıng, Grillmeier Lraces the different COMN-1n which the term 15 used, demonstrating how widespread its uUs«c 1n tact 1S, NOL 1nthe least conhtined ‚Antiochene‘ Christologies, and the dıfferent WaYS ın which the ad-Jectıve XUVQLAXOC has Omne be attached the substantive: WaY of representing thegenitiıve TOU XUVQLOV, and WaY of expressing Christology of glorıfıcation, bothbiıblical Christology of exaltatıon anı WaY of understanding the implications torChrist  D  S human ature of the hypostatic unıon. Another detailed the dıf-ferent linguistic models that both might be called ‚God-man“‘ the OEOS-ÄVOQWITTOCGdel and the OEOS-AVNO MO!\| Yet another Leontıios of Byzantıum and
reference Andrew Smith erıtical edition of the
hıs use of Porphyry anı Nemesıos of F,mesa, which, though ‚durchgesehen‘, makes

mmikta Zetemata 11OTr Moranı’sındıspensable edition of Nemesıos, which hal alreadv appeared when the orıgınal artıiıcle
W as published. There AI number of artıicles that relate the question of Orıigenism:artıcle Mark the Monk’s attack Orıigenist Chrıistology 1n hıs ODUS IL: andShenoute and Diıo0oskoros’ NCOUNLE wıth hat 15 resumed be fıfth-century Urıige-nısm. Grillmeier’s analysis of what Orıigenist ristology miıght entail W as characte-rıstically careful, but there still seem INany problems about what Evagrıos’ Chris-tology miıght am O0ount C especially ıf OIl 15 sceptical about readıng back ınto hıs thoughtthe condemned proposıtions of 553 Nor 15 1t clear that Shenoute’s ‚Jesus prayer‘ 15obviously antı-Origenist: UOrıigen’s OW posıtıon 15 NOL table, Grillmeier> andEvagrıos’ understanding of PuUure prayer Just lıkely be toundatıon torsuch prayer the ‚Jesus prayer‘, A somethiıng which the practice of the Jesus prayerW as opposed. (There 15 also need tor INOTEC explicit clarıty ver hat 0)8(  /} by the

CSUS prayer‘, which 1S, nonetheless, Prayer Jesus, despite the Grillmeierdraws.) Alongside thıs CNSHASCMEN ıth Egyptian Christology, there 15 theplace of baptısm 1n the theology of the Syrıan Philoxenos of Mabbug. VE interestingManıchaean denıal of communıo0n from the Eucharistic chalice adds turtherdetail Grillmeier’s orıgınal and convıncıng discussion of Pope Leo’s understanding ofthe anıchaean threat, and there 15 brief nOote Eutyches’ possible visıt Jerusalemand NCOUNTE: wıth Hesychios there. In addition these Christological studies, there
are hat ATeC called ‚Chrıistological perspectives‘. These AIC mostly short concernedwıth partıcular poınts: whether the human 15 revealed concealed 1n Christ, which 18tantalızıngly brief and VE suggest1Ive; reflections the 1ssue of the ‚Hellenization‘ ofthe Gospel, exploring thıs 1ssue briefly background the first Councıl of Nıcaea;
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